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^ühkartoffelzufuhr gesichert
'Zungen mit dem Ausland . — Scharfes Vorgehen

gegen Preissteigerungen.
Berlin , 9. Juli.
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£ Um  das Monatsende Juni und den Anfang dieses
K v ^ getretene Knappheit an Frühkartoffeln , die

große Trockenheit und erhebliche Frostschäden in
der Anbaugebiete hervorgerufen wurde , darf jetzt

. "Altig beseitigt bezeichnet werden.
lMurch . baß im Rheinland mit der Frühkarioffelernle

" drei Wochen früher begonnen werden mutzte , weil
tz, Geb^ t keine alten Kartoffeln beschafft werden
tO und dadurch, das; bei den Miklelsorlcn der Ileber-
!l7,'was schwierig war . entstand vorübergehend Knapp¬
et " aber durch Vereinbarungen mit dem Auslande be-
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\\  wurde Holland  eine erhebliche Kontingentserhö
^ "gestanden , die täglich 35 Waggons außerhalb des
s>»Mnts beträgt . Mit Italien,  das vergessen hatte.
E ^«gent anzumelden , wurden die Zollschwierigkeiten
l m̂ib 2^ Stunden beseitigt . Italien liefert täglich 40 bis
1s"3gons. Mit Belgien  ist ebenfalls eine Erhöhung
'«bi ^ngents vereinbart worden , und zwar ist die Zu-

auf weiteres , voraussichtlich bis Ende dieser Woche,
Hi Waggons täglich gesteigert worden . Nach dieser Zeit

entscheidenden Zugang aus deutscher Ernte zu

ŝ . Süd Westdeutschland  konnten entstandene
!k? gkeiten aus eigener Kraft überwunden werden . In
% Urg hat sich die Situation ebenfalls durch die Lie-
»-W aus dem Hintergebiet geklärt . Hamburg liefert m-

o,V Ichon wieder nach Berlin . In Leipzig  entstand
i-7 durch den gesteigerten Fremdenverkehr durch das
Schützenfest , das etwa 150 000 Personen nach Leipzig
( '. vorübergehende Knappheit , die aber ebenfalls be-

, Bemerkenswert ist im übrigen , daß in der
w Vy ? hauptstadt  die Bezirke Ne ' -' ölln und Prenz-

ŷ rg mit der vorübergehenden Knappheit am be-
. Zünden verstanden.
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\ Knappheit zu einer Preissteigerung auszunutzen ver-
- ' Md wegen unrechtmäßiger Preiserhöhung gefchlof-

°en. Der Reichsnährstand betrachtet es nicht nur als
^Agabe . dem Erzeuger einen gerechten Preis zu ge-
»y : sondern nachzuweisen , das; er im Dienste der Ge-
V ßvht. Jede Preisüberbietung wird er m,t allen
- " Zu verhindern wiffen.

festgesetzte M i n d e st p r e i s ist als fester Abgabe-
stst" werten . Wenn vereinzelt versucht wird , höhere
i SU fordern , so erbittet der Reichsnährstand sofor-

^ ' t t e i l u n g , um einschreiten zu können.

£ Ermäßigung des KartoffelzoKes
ssZetchsregierung hat nach einer Veröffentlichung

kk°""banzeiger den Kartoffelzoll bis zum 31. Juli dieses
°°n sechs auf zwei Mark je Doppelzentner ermäßigt.

4?009 Arbeiislose weniger
ei,e te Entlastung des Arbeitsmarkkes im Juni.

Berlin , 9. Juli.

h ^ .^ nUaffung des Arbeitsmarktes hat im Juni , w,e
U ^ßsanskalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
S  Mg berichtet , weitere Fortschritte gemacht . Rach
Ms^ gang um rund 47 000 betrug die Zahl der bei

Eligawtern gemeldeten Arbeitslosen rund 2 482 000.
^ Abi

en

jj Abnahme wurde getragen von den k o n j u n k t u r.
§ 1 Ser , Wirtschaftszweigen . In den Außenbe-

»MMt dagegen die Arbeitslosigkeit etwas zugenom-
K "veutsam bleibt , daß auch im Verichtsmonat wieder

Großstädten durchsetzte industrielle Bezirke einen
7 >i ^ Überdurchschnittlichen Rückgang der Arbeitslosenzif-
st̂ lit Michnen haben , so vor allem Groß -Berlin.
^l, °? " cksicht auf die bisherige günstige Entwicklung der

und zur Deckung des Kräftebedarses m der
- istSchaft muhten die von der Reichsanstalt geforderten
>..Li° ^ bs arbeiten  etwas eingeschränkt»sarbeiten  etwas emgeiajranii  wer-
V®lln Val)l der Notstandsarbeiter ist daher im Juni um
iNh , 0ü° auf 392 000 gefunken.  Die Beschaftigungs-
ö - iMg bei den öffentlichen zusätzlichen Arbeiten konnte

Gesamtzahl der Arbeitslosen mehr als ausgsgli-

{eÄ "ch konnte die freie Wirtschaft nicht nur den be-
L hechten Beschäftigungsgrad behaupten , sondern brn:-

1 ih"?Us im Laufe des Monats Juni eme beachkstche
S  W irrer Arbeitskräfte — zum Teil infolge der m,ttel-
z>-7 " ung der Arbeitsbeschaffung — ausnehmen.

tu er  Gesamtzahl der unterstützten Arbeitslosen be-
^3  1 078 000 in den Unterstützungseinrichtungen der

und rund 797 000 als anerkannte Wohlfahrts-
in der gemeindlichen Unter st ützung,

Ostung damit gegenüber End ^ Mai weiter um rund

Aufruf zum Tag der Aosen
Der Stellvertreter des Führers hat als letzte öffentliche

Sammlung den Tag der Rose am 14 . und 1v . Juli
1934 genehmigt . An diesem Tage werden ,m ganzen Reich
zwölf Millionen deutsche Naturrosen zusammen mit einer
Anstecknadel und einem Seidenband zum Preise von 20
Pfennig verkauft.

Der Reingewinn dieser Aktion dient zur Finanzierung
der Mütterschulung des deutschen Frauenwerks und des
Hilfswerkes „Mutter und Kind " . Neben diesen beiden Auf-
aaäen ober oor ollem oud ) bem beut [a)en (ydrtner
eine außerordentliche wirtschaftliche Hilfe zuteil werden.
Dadurch , daß der stellvertretende Führer die Aktion geneh¬
migt hat , kann man ersehen , welche Bedeutung der Füh¬
rer selbst dem Tage der Rose gibt.

Ls darf an diesem Tage kein Büro eines Rechtsan¬
walts . kein Wartezimmer eines Arztes , überhaupt keinen
Raum , in dem Menschen wohnen oder zufammenkommen.
geben , in dem nicht, wenn auch nur ein kleines Sträuß¬
chen dieser Rosen zu finden ist.

Die Geschäfte und Firmen werden aufgefordert , ihre
Schaufenster  und Auslagen dem Tage der deutschen
Rose anzupassen . Es ist selbstverständlich , daß hierbei nur
die zum Verkauf gelangenden Rosen der RSV . Verwen¬
dung finden werden.

Die Buchhandlungen  werden aufgefordert , Ro¬
senbücher zur Auslage zu bringen , um das Publikum auch
so auf die Königin der Blumen , die Rose hinzuweisen.

Deutsche Jungen und deutsche Mädchen erfreuen am
14. und 15. Juli ihre Mutter durch den Kauf wenigstens
einer Rose . „ „ . ,

Helft mit das Werk vollenden!
Am 14. und 15. Juli darf es im Gau Hessen-Nassau

keinen Volksgenossen geben , der sich nicht durch den Kauf
einer Rose zu dem Wollen des Führers bekennt.

Heil Hitler!
Müller - Scheld,

Gaupropagandaleiter und Leiter der Landesstelle
Hessen-Nassau des Reichsministeriums für Volks-

aufklärung und Propaganda.

35 000 Arbeitslose a b g e n o m m e n hat . Unter den von der
Reichsanstalt betreuten Arbeitslosen waren rund 265 000
Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung  und rund 813 000 Hauptunterstutzungs-
empfänger in der K r i f e n u n t e r st ü tzu n g.

Brände wüten
Gukshof durch Feuer vernichtet . — 100 Kühe verbrannt.

Gingst auf Rügen , 9. Juli . Auf dem Gute Neuendorf
des Freiherrn von Lancken -Wakenitz brach ein Feuer aus.
Das 1879 erbaute große Herrschaftshaus , der Kuh - und
Pferdestall sowie ein Schweinestall und das Leutehaus
brannten vollständig nieder . . . . . ^„

Es blieb von dem Feuer nur ein kleiner SchweineftaU
und der Schafstall verschont . Rund 100 Stück Kühe kamen
in den Flammen um . ferner sämtliche Schweine , einige
Pferde und Federvieh . Der gesamte Gulshof bildet eine
Trümmerstälke . Durch die Dafferknapphett wurde d,e Arbeit
der Feuerwehr sehr erschwert . Bis seht ist die Enkskehungs-
Ursache des Riesenfeuers noch unbekannt.

Grotzfeuer in einer chemischen Fabrik
Durgdorf (Hannover ), 9. Juli . Auf dem Grundstück der

chemischen Fabrik Dollbergen entstand Feuer , das rasch
große Ausdehnung gewann . Auf dem neben dem Eisen¬
bahndamm gelegenen Fabrikgrundstück brannte ein etwa
30 mal 12 Meter großer Schuppen nieder , in dem leicht
brennbare Stoffe zur Herstellung von Naphthalin lagerten.

Ganzes Dorf eingcäfcĥ rt.
Paris , 9. Juli . In der Nacht brach im Dorf Fion bet

Thonon ' ein Brand aus , der sich rasch aus olle 20 Wohn¬
häuser der Ortschaft ausdehnte . Die Feuerwehr stand dem
Brand machtlos gegenüber . Die Bewohner mußten unter
Acitnahme des notwendigsten Eigentumes flüchten.

Viele Waldhrände
85 Quadratkilometer in Mecklenburg vernichtet.

Waren , 9. Juli . Die Gewalt des riesigen Waldbrandes
konnte in der Nacht endgültig gebrochen werden -, bereits im
Laufe des Montag wurden bte Loscharbeiten beendet.

Nach einer kurz vor Mitternacht vorgenommenen Ab¬
schätzung hat das vom Feuer ergriffene Waldgeb,et eme
Ausdehnung von etwa 85 Quadratkilometern . Aeußersk
wertvoller Baumbestand , der zum großen Teil erst vor
einem Jahrzehnt angepflanzt worden war . ist vernichtet . Der
zerstörte Waldbestand hat einen Wert von mehreren Mil¬
lionen Mark.

Frontkämpfer und Greife
Der Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf

Heß hat eine mutige , herzerfrischende Rede gehalten , d e
fände sie den Widerhall in den anderen Landern , den sie
verdient , geradezu befreiend für die ganze Welt , zum min¬
desten für Europa wirken könnte . Es war ein Preis de»
Friedens , und doch — welcher Unterschied gegenüber einem
winselnden , alles erduldenden Pazifismus von früher ! Ja.
hätten überall die Frontkämpfer die Macht , die politische At¬
mosphäre wäre ein andere , reinere . Aber gerade m ctmm
Land wie Frankreich herrschen die alten , ;a die ältesten
Männer , und sie scheinen die Redensart vom greifenhaf ^ n
Eigensinn bekräftigen zu wollen . Nicht als ob wir verächt¬
lich auf sie und auf das Alter überhaupt herabblickten —
auch diese alten Männer haben sicherlicĥ ihre ^ rdienste um
ihr Land —, aber sie haben des neuen Geistes , der der Geist
des tapferen , ehrlichen Frontsoldaten ist, keinen Harich» ver¬
spürt . Frontkämpfer und Greise — das sind in der Tat die
beiden psychischen Pole der Politik unserer Tage.

Die Rede des Stellvertreters des Führers findet in der
englischen Presse  allergrößte Beachtung . „Natlonal-
sozialistische Aufforderung an die Frontsoldaten der Welt
und „Friedensangebot an Frankreich ' lauten die Ueber-
fchriften des „Daily Telegraph " . Die „Daily Mast meldet.
„Herr Heß setzte sich energisch für eine Einigung mst Frank¬
reich ein , indem er sich auf die Tatsache berief , daß die Front¬
soldaten aller Länder den Frieden wünschen . Besonders
beachtet werden die Aeußerungen des Stellvertreters des
Führers über Deutschlands Berteidigungswillen gegen einen
feindlichen Einfall , die als „Warnung an Frank-
reich"  aebeutet werben . Die Blätter heben den ungeheuren
Beifall hervor , mit dem diese Worte wie auch andererseits
die Friedensaufforderung an Frankreich ausgenommen
wurden . Die „Times " sagt , die Rede von Heß sei das Ereig¬
nis des Tages und widmet ihr zwei Spalten des Titelblat¬
tes unter der Ueberschrift „Die Soldaten und der Frieden .
Das Blatt hebt hervor , daß die Rede mit einem zündenden
Appell für den Frieden ende.

Auch die Pariser  Presse widmet der großen Rede
des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß breitesten
Raum und unterstreicht dabei in erster Linie die Ausführun¬
gen , die direkt an die Adresse Frankreichs gerichtet sind. Der
„Matin " stellt einleitend fest, daß Rudolf Heß zu den uber-
legtesten Führern des neuen Deutschland gehöre , der sich
stets sehr zurückgehalten habe . Wenn man ihn auch nicht als
neuen Mann hinstellen könne , so könne man ihn doch zu¬
mindesten als einen Mann bezeichnen , der geeignet sei, das
Zeichen für diene  u e E h r e des Nationalsozialismus
zu geben . Seine Ausführungen feien bedeutsam , weil sie
viele Gedanken enthielten , von denen man annehmen könne,
daß sie vorher gründlich mit dem Führer durchgesproch .-n
worden seien . Die französische Oeffentlichkeit werde , sicher ich
überrascht sein, nach den Ereignissen vom 30. Juni plötzlich
den Bemühungen eines so vernünftigen außen-
politischenAufbaues  gegenüberzustehen . „Echo de
Paris " behauptet , daß sich an den außenpolitischen Forde¬
rungen des Reichskanzlers nichts geändert habe , unterstreicht
aber auch den Aufruf an alle ehemaligen Frontkämpfer und
die besondere Hervorbebung der französischen Kriegsteilneh¬
mer . „Quotidien " erklärt den Aufruf an die französischen
Frontkämpfer als „verspäteten Pazifismus " . Der rechtsste¬
hende „Jour " warnt wieder einmal vor einem „politischen
Manöver " der deutschen Regierung . Das Blatt möchte
offenbar gern aus den Worten an die französischen Front¬
kämpfer eine Spekulation auf die G e g ens ä tz e in der
französischen Innenpolitik  konstruieren . Wei-
ter führt dann der Artikel aus : Kein Franzose we,gere sich,
diese bewegten Worte anzuhören . Man erkenne auch in Frank¬
reich den moralischen Wert und die geschichtliche Bedeutung
an , die eine deutsch-französische Verständigung haben wurde.
Man sei höchstens etwas enttäuscht , daß Heß den Wert und
die Bedeutung zu einer Angelegenheit von Pfennigen und
Sous mache , indem er erklärte , daß jeder Franzose und
jeder Deutsche aus einer solchen Verständigung ein erhöhtes
Einkommen ziehen würde . Deutschland müsse das Vertrauen
Frankreichs gewinnen . Heß sei das noch nicht ganz gelun¬
gen . „Excelsior " vertritt die Ansicht, daß die Rede als Vor¬
bote einer Aenderung  der Außenpolitik des Reiches
angesehen werden müßte . Man habe den Eindruck , als ob
dieser erste Schritt , der im krassen Gegensatz zu den letzten
Angriffen gegen Frankreich stehe, als A u f t a k t für ge¬
nauere Vorschläge  anzusehen sei.

Weitere Blätter versuchen , die Rede in eilten unmittel¬
baren Zusammenhang mit den begonnenen französisch-eng¬
lischen Verhandlunaen zu bringen . So schreibt beisplelsweise
der „Intransigeant " : „Es ist kein Zufall , wenn Herr Hetz
eine von Versöhnlichkeit und friedfertigsten Beteuerungen
strotzende Rede gerade an dem Tag gehalten hat , an dem
Barthou nach London  abreist . Er wollte , daß unsere
englischen Freunde eine Antwort bereit hätten , wenn wir
aus die berecbtiate Befürchtuna hinwiesen , die die Haltung
Deutschlands uns eingeflöht hat ." Nichtsdestowemgergibk
das Blatt zu. daß dieser Rede eme be andere Bedeutung zu¬
komme und fragt an anderer Stelle , ob die Deutschen dem
französischen Außenminister für seine Londoner Besprechun¬
gen ein ins Gewicht fallendes Argument hätten liefern wol¬
len Man könne das beinahe annehmen . Aber welchen Glau-
den dürfe man di^ en arundiätsticken Erklärunaen und



Freundschaftsangeböten schenken?' Der „Paris Midi " will in
den Ausführungen des Stellvertreters des Führers eine
Reihe von Widersprüchen feststellen. „Verständigung mit
Frankreich soviel man will , aber nicht als armer Verwand¬
ter . Wenn Heß sich auf den sogenannten Friedensappell be¬
schränkt hätte, würde man ihm nur haben Beifall zollen kon-
nen aus dem einfachen Grunde , weil wir ehemaligen fran¬
zösischen Frontkämpfer unaufhörlich darnach trachten, das
Unheil zu verhindern . Jedoch können wir nicht umhin , unse¬
rerseits zu fragen , ob die Drohung wirklich unerläßlich ist.
Warum diese überflüssigen Warnungen ? Warum diese Ma¬
nier der Einschüchterung? Zweifellos kennen wir alle den
kämpferischen Wert des deutschen Soldaten , und daß das
deutsche Volk sich nach Frieden sehnt, daran zu zweifeln ha-
den wir kein Recht."

Rudolf Heß hat in seiner Rede die Hoffnung geäußert,
daß der französische Außenminister Barth ou  sicher auch
den Frieden wolle . Varthous Reisen der letzten Zeit sehen
freilich nicht ganz danach aus , es hatte eher den Anschein,
als ob er nach berüchtigter Vorkriegsmanier eine Einkrei¬
sung Deutschlands mit allen Mitteln betreibe. Wenn er nun
in E n g l a n d. wo er sich gerade aufhält , die Stimmung für
ein Bündnis sondieren will , so wird er wohl eine Enttäu¬
schung erleben . Wenigstens wenn man die öffentliche Mei¬
nung als Barometer nimmt . Sollten Herrn Barthou auf sei¬
ner Fahrt nach London die englischen Sonntagsblätter in
die Hand gefallen sein, so hat er sie mit gemischten Ge-
fühlen wieder weggelegt . Denn neben den Begrüßungswor¬
ten schrie es ihm aus allen Spalten entgegen : „Kein
Bündnis mit Frankreich !" Selbst die „Daily
Mail ", die sich früher monatelang für ein englisch-französi-
sches Militärbündnis eingesetzt hatte, schweigt heute völlig
davon und erklärt lediglich, „daß man Barthou mit größ¬
ter Aufmerksamkeit zuhören werde ".

Frontkämpfer und Greise ! Wann werden überall
die Fronsoldaten herrschen und die Greise ins Altenteil sich
zurückziehen müssen?

Der Terror in Memel
Deutscher Schritt bei den Signatarmachten.

Berlin , 9. Juli.

Die Reichsreglerung hat im Hinblick auf die Bor-
kommniffe im Memelgebiek und die immer stärker hervorge¬
tretenen rechtlosen Zustände eine Rote an die Signatar-
mächke des Memelstakuks gerichtet.

Die Ltnruhen in Holland
Weitere Ausdehnung . — Verbot der linksraoikalen Parteien?

Amsterdan,, 9. Juli.
Wie aus amtlichen Kreisen verlautet, sind bei der Re¬

gierung zurzeit Erwägungen über ein Verbot der lmks-
radikalen Parteien im Gange . Man weist darauf hin, daß
die tiefere Ursache für die ernsten Straßentumulte in Amster-
dem und an anderen Plätzen unzweifelhaft in der systematisch
seit längerer Zeit betriebenen Hetze dieser Parteien gesucht
werden muß.

Die bereits am Samstag erkennbar gewordenen An¬
zeichen dafür, daß die Straßentumuite nicht auf Amsterdam
beschränkt bleiben würden, haben sich inzwischen bestätigt.
So gelang es kommunistischen Hetzern, sowohl in Rotter¬
dam , als auch in Haarlem,  in der Hafenstadt Y muiden
und im Jndnstrieort Krommenie  Zusammenstöße zwischen
unzufriedenen Elementen und der Polizei zu provozieren.

Auch in Amsterdam  kam es im sogen. Indischen
Quartier wiederum zu ernsten Zusammenstößen. Dort wurden
Polizeipatrouillen von Aufrührern mit einem Steinhagel
empfangen. Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch,
wobei ein junger Mann erschossen und eine Frau schwer ver¬
letzt wurde.

Die Zahl der bisher bei den Unruhen in Amsterdan: zu
Schaden gekommenen Personen ist aus sechs Tote  und
etwa 20 Schwer - und über 100 Leichtverletzte
gestiegen. Es handelt sich hierbei jedoch nur um die Fälle,
die in Krankenhäusern gemeldet wurden. In militärischen
Kreisen wird jedoch als sicher angenommen, daß die Zahl
der Verletzten in die Hunderte gehen dürste, daß jedoch viele
Verwundete von den Aufrührern selbst in Sicherheit gebracht
wurden.

„Go schauten sie den ersten Mai"
Gauleiter Sprenger eröffnet die Ausstellung.

Frankfurt a. M., 9. Juli.
Auf Anordnuntg des Gauleiters Sprenger hatte der

Gaupropagandaleiter und Leiter der Landesstelle Hessen-
Nassau des Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda , Müller - Scheld,  während der Vorbe¬
reitungen zum 1. Mai 1934 alle schaffenden Künstler im
Gau Hessen-Nassau aufgefordert , den Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes in Bildern aller Art festzuhalten . Das
Echo war unerwartet stark. 167 Künstler  aus allen
Teilen des Gaues meldeten 27 4 Bilder  an . Diese
Werke sind jetzt im Städelschen Kunstinstitut in Frankfurt a.
M . unter dem Titel „So schauten sie den ersten Mai " aus¬
gestellt.

Die feierliche Eröffnung  der Ausstellung erfolgte
durch Gauleiter Sprenger . Er führte in seiner Ansprache
u. a. aus : „So schauten sie den ersten Mai . Als ich dem
Gaupropagandaleiter den Auftrag gab, diese Parole an die
Künstlerschaft heranzutragen , hatte in einen guten Reso¬
nanzboden . Wir haben immer behauptet , der National¬
sozialismus ist keine Parteiangelegenheit , sondern eine
Weltanschauung . Damit ist selbstverständlich verbunden ge¬
genüber der Vergangenheit eine grundlegende Neuorien¬
tierung auf fast sämtlichen Gebieten des Volkslebens . Denn
darüber sollte niemand im Zweifel sein, daß die national¬
sozialistische Weltanschauung ihre Grundlage im Volks¬
leben  hat , daß nur der den Nationalsozialismus zu er¬
fassen vermag , dessen Erbgut rassisch-nordisch bedingt ist.
Das ist keine Kampfansage an die anderen Völker der Erde,
sondern die Grundlage für ein friedliches Zusammenleben
überhaupt . Unsere Aufgabe ist es , der Kunst wieder einen
Boden zu schaffen, dessen Resonanzboden der mit gleichem
Erbgut bedachte Mensch sein wird und sein muß. Träger
der deutschen Kunst soll das gesamte deutsche Volk sein. Wir
haben schon einmal in Frankfurt Gelegenheit gehabt, ein
Teilgebiet der Kunst ins Volk hineinzutragen ; das war im
vorigen Jahr durch die sinfonischen Konzerte  in
der Festhalle . Heute können wir sagen, daß der große
Wurf , das Volk zum Träger der Musik zu machen, voll
gelungen ist. Vor genau der gleichen Aufgabe stehen wir
auch heute wieder . Der Künstler, der im Sinne der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung zu schaffen gewillt ist.
wird , selbst mit bestem rassischen Erbgut ausgestattet , einen
Gleichklang im Volke finden . Dann wird er sich durch die
Art seines Schaffens , durch seine Leistungen alsbald ab-
heben und herausheben und zu höchster künstlerischer Schaf-
fenskraft emporsteigen . Das Volk aber muß durch seine
Teilnahme geistig und in der Tat nun auch beweisen , daß
es in der Lage , dem Künstler diesen Ansporn zu geben.

Darauf erklärte der Gauleiter die Ausstellung für er¬
öffnet . Mit einem Siegheil auf den Führer und dem Ge-
sang des Horst-Wessel-Liedes schloß die Feier . Ein Rund-
gang durch die Ausstellung gab den zahlreichen Gästen
Gelegenheit , das Schaffen unserer heimischen Künstler zu
bewundern . Man tonte feststellen, daß schon eine ganze
Reihe von Bildern Käufer gefunden hat. Und das soll ,a
mit der Zweck der Ausstellung sein, daß möglichst alle Bil¬
der verkauft werden zum Segen unserer schaffenden
Künstler.

Schweres Autounglück bei Bonn
Bonn , 10. Juli . Auf der Autostraße Köln—Bonn in

der Nähe der Bonner Stadtgrenze stieß ein mit fünf Per¬
sonen besetzter Kraftwagen mit einem Lastkraftwagen zu¬
sammen . Die fünf Insassen des Personenkraftwagens wur¬
den schwer verletzt, einer von ihnen , der Kraftwagenführer,
ist kurz nach der Einlieferung in die Klinik gestorben. Auch
der Fahrer und der Begleiter des Lastkraftwagens trugen
erbebliche Verletzungen davon.

Tragödie im Ostseebad— 3 Tote
Ostseebad Bansin , 10. Juli . Im Ostseebad Bansin wur-

den in einer Pension zwei Frauen , Mutter und Tochter,
die dort als Badegäste wohnen, und der sieben Jahre alte
Sohn der To-chter tot aufgesunden. Mutter und Tochter
hatten sich erhängt. Das Kind war vergiftet . Der Tragödie
liegen unglückliche Familienverhältnifse zu Grunde, wie aus
den Abschiedsbriefen heroorgeht . Beide Frauen lebten von
ihren Ehegatten getrennt.

vor Geiger

F,TpoZ1nb.,g.r  der Roland -Bar
ns

„Graf ", sagte sie zu dem gerade vorübergehenden
Grasen Kleefeld , „leihen Sie mir für das Handikap über
achtzehnhundert Meter Ihren Jockei ."

„Bedaure , habe ihn schon vergeben . Es ist auch sonst
kein Jockei frei . Niemand will sich den Jockeiklubpreis
entgehen lassen. Alle Nennungen für das fünfte sind auf¬
rechterhalten worden ."

Ilse blickte Protopoff an . „Sehen Sie , es läßt sich
«ichts machen."

„Lasten Sie mich reiten ", warf Protopoff scherzhaft ein.
„Bitte , wenn Sie wollen ", antwortete Ilse , auf den

Scherz eingehend.
Protopoff sah Ilse prüfend an . Plötzlich sagte er

hastig : „Ist das Ihr Ernst ! Wenn Sie wollen , reite ich!"
Ilse war baff . „Ihr Ernst ? Wie , Sie können reiten ?"
In Protopoff war Leben gekommen . Er fühlte das

Rennfieber in sich. „Glauben Sie , ich werde in einem
Rennen in den Sattel steigen , wenn ich nicht reiten kann?
Es ist zwar eine gewagte Sache , ein Pferd im Rennen zu
reiten , das man sonst nie bestiegen hat . Aber ich wage es.
Ich habe Chevalier schon oft laufen gesehen . Ich kenne ihn ."

Ilse wurde nun auch Feuer und Flamme für Proto-
poffs Plan . Die Merkwürdigkeit des Anbietens seitens
des Russen fesselte sie.

„Bitte , fctTen Ske", sagte sie, neugierig , Protopoff
reiten zu sehen. „Ich überlasse alles Ihnen. Aber ich muß
Sie der Nennleitung melden. Diese wird zwar viele
Schwierigkeiten machen ; aber ich fetze es durch."

„Bitte, melden Sie mich mit einem falschen Namen
an . Sagen wir Jockei Mihailow aus . . . aus . . . meinet¬
wegen aus Petersburg ."

„Gut , ich eile . Vergessen Sie nicht, zur Waage zu
gehen . Die Dreß gibt Ihnen Barson . Sagen Sie ihm
nicht, was mich bewogen hat , ihn nicht mehr reiten zu lassen.
Dieses Vergnügen überlassen Sie mir . So ein Lumpl"

Ilse sprudelte die Worte heraus , und eilte davon . Auf
der Rennbahn angelangt , traf sie Warbach und ihren
Vater . Und langsam kam sie erst zur Besinnung.

Wieder hat mich mein Eifer fortgeristen , dachte sie.
Ist das nicht ein Wahnsinn ? Ich lasse einen Menschen
reiten , den ich nie in meinem Leben auf einem Pferde ge¬
sehen habe . Ich kann mich unsterblich blamieren . Was
wird der Klub sagen?

Schon wollte sie ihrem Vater mitteilen , welche Dumm¬
heit sie gemacht hatte . Doch dann besann sie sich wieder.

„Weißt du, Vater , ich laste Chevalier nochmals laufen.
Beim fünften Rennen !"

„Aber Quatsch ! Führ ' die Mähre zur Schlachtbank.
Und dieses . . . Chevalier willst du an einem Tage zweimal
starten lassen ?"

Bereute Ilse vor einem Augenblick fast ihren Entschluß,
so stachelte sie der Widerspruch des Vaters wieder zum
Trotz auf.

„Ja , Chevalier wird nochmals starten, und zwar mit
einem neuen Jockei ."

„Wo hast du den ausgegabelt ?"
„Meine Sachet"
Die anderen Rennen batten für Ilse kein Jntereste

Wer dark Mim« ?
Von zuständiger amtlicher Stelle wird

Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung >m
auf Sonntag , den 13. Januar 1935, festgesetzt.
mungsberechtigt  ist ohne Unterschied des
und der Staatsangehörigkeit jede Person , die
nuar 1933 20 Jahre alt ist und am Tag der UMM

mitg-A
k£ «o &(

des Versailler Vertrages , das ist der 2 8. I u n > p  Z
Saargebiet gewohnt hat.  Nach dem
bundsrat festgesetzten Abstimmungsreglement tu ! >1

f ^ eitn
'«einb

5JS
Undi

diel^
sich jede Person abstimmungsberechtigt , die an V Ä .ner
im Saargebiet ihren gewöhnlichen Wohnort ha ? ^iähri
dort mit der Absicht des Verbleibens niederließ - j p ^

Eine bestimmte Anwesenheitszeit  w ^ ^
nicht verlangt ; auch wer sich erst am Stichtag , oe

niedergelassen hat. ist

au

1919 , im Saargebiet
berechtigt.

abstilN̂ Â ,

. »nd a
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AndererseitsJst die vorüberg ehe n v e
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W höchste'

,*privom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne
die Stimmberechtigung , vorausgesetzt , daß der
stand, den tatsächlichen Aufenthalt im Saargem
halten . Es sind sonach beispielsweise auch abstim . ^
rechtigt:

a) Personen , die aus einer Gemeinde des Sa ® s Amt
zur Erfüllung des Militärdienstes  eingeza ^ ^ ,, te jr
28 . Juni 1919 aber noch nicht an ihren ständigen . ! ^
im Saargebiet zurückgekehrt waren , weil sie ‘ yj iL nT
ihrem Truppenteil  standen , oder sich w iä Qis
schast befanden oder infolge Verwundung oder A n wti

nicht in das Saargebiet zurückkehren konnte'. fe . ^ur
aktive deutsche  M i l i t ä r p e r son ^ ,, ei

noch
b) arlive oeur ; cye miuiuium-  k .„

vor der Besetzung des Saargebietes bei einem ln j pif Wl 1
-Kt garnisonierenden Truppenteil standen und be ß
setzung das Saargebiet verlassen muhten , ihren J»1' pi ^ ..
selbst aber bis 28. Juni 1919 noch nicht aufgegeve^^ die

7v 'nn

In Betracht kommen Offiziere , MMärbearrst ^ Msik P,,
ziere und Kapitulanten , nicht aber die lediglich 5 Zg ^
lung ihrer Militärdienstpflicht Eingezogenen ; . f ?ntf Q

c) Personen , die sich über den 28. Juni 191-
suchs - , Studien - oder Ausbildun  g S» «T « <St(
außerhalb ihres im Saargebiet gelegenen ständ>?1 ^ I- ; ipenbs
orte aufgehalten haben , selbst wenn sie am 28. ^ »«iMi
im Saargebiet polizeilich nicht gemeldet wareM .^^ ^ t

u,
außerhalb ihres ständigen Wohnorts im AbsttMM"' (g,
eine Dienst - oder Arbeitstätigkeit
haben ; „ »ä« ■; 1

e) Personen , die am 28. Juni 1919 von ihrem1 J . % ^
Wohnsitz im Saargebiet verreist  waren und (
lich abgemeldet hatten , um z. D . während der Re>!
enthaltsort Brotkarten zu erhalten;

f) Personen , die am d28. Juni 1919 z w a n 0JAr
z. B . durch Ausweisungsbefehl  der daina •,
satzungsmächte, von ihrem ständigen Wohnort -ünu.
feiet fernaehalten worden sind, oder die aus dem. e» j■: l . i. _v oo mm r
geflüchtet
waren.

und bis 28. Juni 1919 nicht

Der Aufenthalt von Minderjährigen u j
-- v ! - * - - — 00 a — - 1'vm *>«*» •*»*»*• stch ./M

. . . . . .
Vormundschaft über sie ausübten . Der Aufenthcllt ®
oder des Vormundes hat aber dann keine entschew ^
deutung , wenn ein Minderjähriger , der zu die!®' M ifAnn

mündigten  am 28. Juni 1919 bestimmt siML
Aufenthalt der Personen , die die väterliche Gerva» ^ i

deutung
trennt von

Ulli UH wvv i ~ .
seinen Eltern oder seinem VormiM®

selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am 28. - Zr~- 1.1. 1 c.« die ,(rik Ä 1im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , -
Unterhalt als Hausgehilfin  selbst verdiente.^ '
abstimmunasberechtigt , auch wenn ihre Eltern m>> ^ ein(
im Saargebiet wohnten . — Die verheirate ^  ^
teilt den Aufenthalt ihres Ehegatten , sofern die ^ ^
dem 28. Juni 1919 geschlossen war . 3 ftU!

An alle im Reich außerhalb des  S ao M .fW .,
!es wohnhaften Personen , die auf Grund ^ ai {A -- Air, <
den Richtlinien die Verleihung der Abstimmung ’
aunq beanspruchen können und sich bisher noch " n -Hl t:
det haben , ergeht die Aufforderung , sich u m g

Wohnsitz am 28. Iuni 1919 (Au^ und
gen . Beschäftigungszeugniste,
bringen.

Mililärpapiere -
_

mehr. Mit allen ihren Gedanken war sic bei
vesund bei dem fünften Nennen. Während

Rennens lief sie wieder zum Paddock . , 0{)[
Protopoff war bereits im hellblauen Dreß ves F

Merling, und kam gerade von der Waage. Als_%jf
sah, wurde er verlegen . Die Abenteuerlichke ' >iß
Unternehmens kam ihm erst jetzt zum Bewußtsett -
um seine Befangenheit zu verbergen , machte er >
Chevalier zu schaffen, der ruhig im Box stand.

Ilse betrachtete ihn aufmerksam . Der leichtg
dreh schmiegte sich bei jeder Bewegung an seinen nAst«
Körper , und ließ seine schlanke Reitergestalt vo g#
hervortreten . Die Jockeikappe hatte er tief in ^ w
gezogen , und lebhaft funkelten seine Augen uN e
großen Schild hervor . Wie hübsch er ist, dachte I"
Mann , wie ich ihn mir vorstelle . jj A

Und wahrend Protopoff sich noch immer tn M
Pferde beschäftigte , stellte sie sich eine Frage , die
unzählige Male aufgeworfen hatte : Wer ist bieferf ^
Er ist Bargeiger und hat das Auftreten eines Gew ' tt"
Geht mit dem Pferde so sachkundig um, als ,
Jockei gewesen . Wer ist er ? zWJ

„Herr Protopoff , wir haben schlechte
wandte sich Ilse dann an den Rüsten , das Rennp '^ sck-,
aufschlagend . „Es starten alle zwölf gemeldete ^ ßA;
Davon mindestens sieben von Klasse. Jaguar
Favorit . Doch auch Lisette , Panfy oder Gent ko . 0üuuuiu . L -vu , uuvv Pu » ,«, uu « ^ j
Favoriten betrachtet werden . Schließlich h®
Wotan und Kaiser schon gute Rennen gemacht-
man mir mitteilte , ist auch das englische Vo
den Kobanek heute zum ersten Male starten läßt
gezeichneter Form . Selten ist ein Rennen so
dieses . Die geringsten Chancen hat Chevalier-

fs-"'

P

»lh (Qq
%

$S;n

w
s

s:

"sh
*Sfi



»n?
'-LIf
n >

an dielet
,> <«•*
»eh. . [
it «ad
i, dem*

abst'N""

s^ 5,m{B''li D5 eim  Hai ein neues großes Ereignis erlebt: Der Reit-
^ dessen Name schon so oft angenehm erklungen ist,i um ™ N?it- und

LoSales
Hochheim a . M .» den 10. Juli 1934

es Mtmieri»Hstzheim am Mala
aiftitai' ^’ncni  am Sonntag stattgefundenen Reit- und

noM̂ fett Utnier  erneut eine große Werbeveranstaltung für seinen
," ist gN»1 f, ^ nd für HoGeim durchgesührt. Die Besuche solcher

auch hier schon etwas verwöhnt durch gute Turniere
sicher Jahre . Trotzdem war es möglich geworden, auch
S,. Ihrige Turnier in einen Rahmen zu fassen, von dem
!!inn° aftioc Teilnehmer befriedigt sein müssen. Vieles
chUar besser gewesen; eine gesunde Neuerung ist die Her¬
tz ^ » der sportlichen Veranstaltung und Verzicht auf

ne Eia
der

,-lurstattung, wie es schließlich noch bei Schützen- und
Men üblich ist. Vom Geländeritt ausgehend, wurden im

Qi 3 > Vormittags dressurmäßiges Reiten durchgeführt.
’™%n*mitta9 folgten dann die großen Jagdspringen . Die

rgebiet
ibst'M^

SaM^
ingezû Mj "«: lympathischeS .-A.-Reitergruppe Limvaq , vaneoen
digen ^ >,̂ 3m Reiter von Wiesbaden und die gewandten Ama-
Vu> tt “« Ji Do« Li, »» ?K»r rsm,'-«-baden » im Gliicksiaad-

Jpringen geforderten Leistungen stellten inehr oder we-‘"‘Men qe mueueu n—
,e!|j .Ŵ ftc Anforderungen an Mann und Pferd . Oftmals
' "ff-m die Zuschauer Bravourleistungen mit lebhaftem Bei-l f"  me Zuschauer Bravourleistungen mit lebhaftem Bei-

Reiter und Reiterinnen erobern sich im Verlaufe
Mittags die Gunst aller Gäste; aus der einen Seite,? di lympathischeS .-A.-Reitergruppe Limbach, daneben

von uuu uit ytuiunuiui
®on  denen Frl . Bechtold (Wiesbaden) im Elücksjagd-

anü;

als einzige Amazone unter den besten Reitern 3.

des Turniers folgte
b-

. . . .
oder 5) L,®wurde. Im Gesamten gesehen, stellt auch das diesonnten, F . Turnier erneut unter Beweis, daß der Reitsport in
:rs0 "g^ M  ei „e gute Pflegestätte hat . Das verpflichtet aber
ein '? ! hi  Lr guten Ruf in dieser Beziehung ZU erhalten und
mdT le n,  Die Stadt Hochheim trägt damit einen gu
en <, ?« f)J[ %e*?!w davon . Nach Beendigung
gegevlÛ die Siegerverkündung.
Uicki «t!» kremiere des Zirkus Z . Busch in Mainz ! Am
f ’ «!, ? wird auf dem Adolf Hitlerplatz sich ein erstaunliches

igl9 l Malten . Morgens werden ungezählte weiße Wagen
UÄücn und entladen. In wenigen Stunden steht die

^ndiaev.i-l^ Großstadt aus Wagen und Zeltbauten fertig da —
9Ä V 1 5Si rtbs  achteinviertel Uhr erklingt zum 1. Male in Mamz

,ren' Ĥ Ei ^ 3UM Beginn einer Vorstellung des Circus Busch.
' ’üeetfi ik£er. wie überall wird man in unübersehbaren Massen

imniBS % » 11111 das Wunder des modernsten und vielseitigsten
nMw Eroßcircus zu sehen. Die Parole für alle sollte da-
e ui 'Cr : Vorverkauf benutzen! Auch die Reichsbahn kommt

ibreni IOchern des Circus in freundlicher Weise entgegen. Sie
.ich sicĥK^ °Hen Tagen des Gastspiels Sonntagsrückfahrkarten
^Reise° Maus.
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Wetterbericht
Laufe der vorigen Woche von Skandinavien

nach Südrußland abgewanderte Tief hat sich
bemerkenswerter Hartnäckigkeit gebalten. Sem Em-

sich neuerdings wieder in Nordostdeutschland in
'1.5 Bewölkung und Strichregen geltend. Auf unserem

dagegm wird das noch weiter verstärkte britische
°°rerst die Herrschaft behalten. — Wettervorhersage:

des heiteren Sommerwetters.

N
98  fillUheW!m  der Gaübetriebszellenleitung und der Geheimen
L ' vor!, c Euzei in Schutzhaft genommen. Thill hatte einem
, ente, 'M °st»MÄverein „Ehrenpreise" gestiftet, die aus total

daN1®̂ ’* • Büchsen, einer völlig unbrauchbaren Lmdermilch-
! iiJ tn.er  Uhr ohne Uhrwerk und ähnlichen Gegenständen,

1 hie ^ httdick mit Staub und Schmutz bedeckt waren, be¬
ulV Dies Verhalten hat bei der Arbeiterschaft Er-

ti lM  J ^ gelöst.

Steuerreform
Staatskekeetär Reinbavdt kündiat süv den Serbtt Gteuerfenkungen a«

XIV.

KlwszinWuer
Diese wirb mit Wirkung ab 1. April 1935 um 25  vom

Hundert und mit Wirkung ab 1. April 1937 um weitere
25  vom Hundert gesenkt werden und ab 1. April 1940 in
Wegfall kommen.

Eine frühere vollständige Beseitigung der Hauszins¬
steuer, die heute noch eine der wesentlichen Einnahmequellen
der Länder und Gemeinden ist, ist technisch und praktisch
unmöglich. Auch die Ablösung der Hauszinssteuer durch eine
andere Steuer oder die Hineinarbeitung in eine andere
Steuer wird nicht erfolgen.

XV.

Schlachtstemr
Mit Wirkung ab 1. Mai 1934 ist eine Vereinheitlichung

der Schlachtsteuer erfolgt. Bei der Gelegenheit ist die
Schlachtsteuer wesentlich vereinfacht und in ihren Sätzen den
Belangen der Landwirtschaft und damit den Interessen des
Volksganzen angepaßt worden . Die Verwaltung der
Schlachtsteuer ist auf das Reich übernommen worden.

XVI.
MeMsuer

Es ist in Aussichk genommen, die Gemeindebiersteuer
mit der Reichsbierfleuer zu vereinigen und im Rahmen dieser
Vereinigung eine Senkung der Vierskeuer vorzunehmen. Wir
werden zu einer Senkung der Viersteuer jedoch nur unter
der Voraussetzung einer bestimmten Senkung des Bierpreises
bereit sein. XVII.

Abbau der Smetudrsetrünkrstrurr

Selbsiverwalkung wird sich Im wesenMchen auf überwiese«-
Einnahmen erstrecken. Die Aufgaben zu verteilen, wird am*
schließlich Sache des Reiches fein.

Es werden nicht nur alle Zweige der Reichsverwalt^ W
sondern auch die Selbstverwaltung von der Ortsgemelum«
bis hinauf zum Land oder Gau zu beseitigen sein. Dn
Sc " stverwaltung wird nach wie vor zur Besorgung staat¬
licher Aufgaben heranzuziehen sein. Da sie nach einheimche»
Plan umgesormt sein wird , werden die Voraussetzung«
gleichmäßig gegeben sein, und alle Einzelheiten werden suh
wesentlich einfacher übersehen und ordnen lassen als brsher.

Eine Unterscheidung zwischen ausschließlicher, konkurrie¬
render und Grundsatzgesetzgebungwird es nicht mehr gebe«.
Das Reich allein wird bestimmen, wer außer kym u« Y
Steuern erheben darf und nach welchen Merkmalen.

Das Abgabenrecht der Gemeinden und der Kreise wirb
durch Reichsgesetz abschließend zu regeln sein. Für geriet»
liche Entscheidungen über die Zulässigkeit von Steuern wirk»
kein Raum mehr sein; denn welche Steuern erhoben wei¬
den und nach welchen Merkmalen , bestimmt ausschließlich
das Reich.

XIX.

Bereinsachmg des Elruerrechts
Im Rahmen der Steuerreform wird das gesamte

Steuerrecht wesentlich vereinfacht werden. Von Einfachheit
hat im bisherigen Steuerrecht nicht die Rede sein könne».
Die Zahl der Steuern war zu groß. Die Form der Gesetze
war zu umständlich. Die Sprache war umständlich uad
unklar . Alle diese Dinge haben zu einem riesigen Steuer.
Wirrwarr und zwangsläufig zu einer Interesselosigkeit sê c
vieler Volksgenossen an den Steuergesetzen und zur Be¬
einträchtigung der Arbeitsfreude der Finanzbeamten ge-
führt.

(Schutzhaft für „Ehrenpreis  e'P Der
l!Pt [h’)n. Alfred Thill aus Volkmarsen wurde im Ernver-

Mit Wirkung ab 1. Dezember 1933 ist die Schaumwein¬
steuer beseitigt worden, um auf die Weise die Schaumwein-
Industrie vor dem Erliegen zu bewahren , die Notlage der
Weinbauern zu mildern und Tausende von Volksgenossen
wieder in Arbeit zu bringen . Die vorausgesagte Belebung ist
eingetreten . Gleichzeitig war die Frist für die Nichterhebung
der Mineralwassersteuer verlängert worden. Daran , die Mi¬
neralwassersteuer jemals wieder zu erheben, denkt niemand.

Im Jahr 1935 soll nun auch an den Abbau der Ge-
meindegekränkesieuer hinangegangen werden.

Nach Artikel 2 § 2 Ziffer 1 der Wohlfahrtshilfeverord¬
nung war Voraussetzung für die Beteiligung eines Be¬
zirksfürsorgeverbandes an der sogenannten Wohlfahrtshilfe,
daß die „gesetzlich zugelassenen oder vorgeschriebenenSteuern
in der erforderlichen Höhe ausgenutzt sind." Zu diesen
Steuern gehört an sich auch die Gemeindegetränkesteuer. Der
Reichsminister der Finanzen hat am 20. Juni 1934jm j3ie

inöesregierm

der 1 Mtadk . (Selbstverbrennung .) Eine Frau
mu»gM A®1 Odenwald hatte in einem Anflug geistiger Um-
ch r®̂ (ucht, sich bei lebendigem Leibe zu verbrennen.
>9e!W  Vij' te  nach dem Stadtkrankenhaus in Darmstadt oer-

n

SSW
nag) Dem Siaorrranienpuus in iiarmiuiui uei*

... ;?Urde und ihr dort sofort ärztliche Hilfe zuteil wurde,
tzî n schweren Brandwunden erlegen.
Ick? °u. (Ackerwalze gegen Eisenbahn .)

:« UsN"> .
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>f#ves

,1»—mje eines hiesigen Landwirtes , der durch das
-L,.seines Gefährtes ' das Signal nicht hörte, wurde

"Wegübergang von der Lokomotive eines Güter-
/ W !. dr ecke Weinheim-Fürth erfaßt und zertrümmert.
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Landesregierungen ein Schreiben gerichtet, wonach die Be¬
teiligung eines Bezirksfürsorgeverbandes an der Wohlfahrts¬
hilfe nicht mehr von der Erhebung der Gemeindegetrünke-
steuer abhängig gemacht wird . Damit ist die Entscheidung
über die Weitererhebung der Gemeindegetränkesteuer aus¬
schließlich in das Ermessen der Gemeinden gestellt Es ist zu
wünschen, daß diejenigen Gemeinden, die eine Gemeinde-
qetränkesteuer noch erheben, nun sobald wie möglich einen
Abbau und schließlich eine Beseitigung der Gemeinde¬
getränkesteuer beschließen.̂ ^

Reichssimmzausgleich
Der Reichsfinanzausgleich wird im Zug der Reichs¬

reform neu gestaltet werden. Es werden zunächst die Auf¬
gaben abzugrenzen sein, die die Gemeinden, Gemeindever¬
bände und Länder oder Gaue zu erfüllen haben werden.
Dann wird der Ausgabenbedarf und schließlich der Einnah¬
menbedarf sestzustellen sein, beim letzteren wieder zunächst
die Summe der außersteuerlichen Einnahmen und schließlich
der erforderliche Steuerbedarf.

Als Zwischenglieder zwischen das Reich einerseits und
die Gemeinden anderseits werden die Länder oder Gaue
einzujchalken fein. Es wird diesen Gauen ebenso wie den
Gemeinden eine gewisse finanzielle Selbstverwaltung und
Selbstverankwortung übertragen werden müssen. Dabei
wird zu prüfen sein, was den Ländern oder Gauen als
eiaenes Vermögen zu belassen sein wird . Die finanzielle

Die gesamte Steuergesetzgebung wird neugestaltet wer¬
den. Mißstünde der bezeichneten Art werden die neue»
Steuergesetze nicht ausweisen . Die Form der Gesetze wir !»
einfach sein. Zur Vereinfachung der Gesetze wird auch die
Tatsache dienen, daß die Bestimmung der verschiedenen
Grundbegriffe , die für die Besteuerung maßgebend sind,
nicht in jedes einzelne Steuergesetz ausgenommen werde«,
wie das in der bisherigen Gesetzgebung oft in den verschie¬
densten Sprachweisen und Darstellungsweisen geschehen
war , sondern daß ein besonderes Steueranpafsungsg ^ etz
vorgesehen ist.

Bisher liegen außerdem die Entwürfe zu folgende«
neuen Gesetzen vor : Einkommensteuergesetz, Körperschafts¬
steuergesetz, Bermögenssteuergesetz, Umsatzsteuergesetz, Kapi-
talverkehrssteuergesetz, Reichsurkundensteuergesetz, Gmmd-
erwerbsteuergesetz, Erbschastssteuergesetz.

Es ist vorgesehen, diese Entwürfe Mitte September
dem Reichskabinelt zuzuleiten und sie spätestens im Oktober
durch das Kabinett verabschieden zu lasten.

Das Steueranpassungsgesetz wird in das Steuerver¬
waltungsgesetz übernommen werden, das im kommenden
Frühjahr an Stelle der bisherigen Reichsabgabenordnung
erscheinen wird . Auch das neue, für das gesamte Reichs¬
gebiet maßgebende Gewerbefteuergosetz und das Grund¬
steuergesetz werden erst im kommenden Frühjahr erscheinen.
Eine wesentliche Vereinfachung wird auch darin bestehen,
daß das Rechnungsjahr in Reich, Ländern und Gemeinden
mit dem Kalenderjahr zusammengelegt werden wird und
jegliche Steuern nur noch für das mit dem Kalenderjahr
zusammenfallende Rechnungsjahr erhoben werden. Der Be¬
griff Steuerabschnitt , der von manchen Steuerpflichtigen
oft nicht recht hat verstanden werden können, wird ver¬
schwinden.

XX.

Vereinfachung der Verwaltung
Die Vereinfachung wird sich nicht nur auf das Recht

und auf die Gesetze erstrecken sondern auch auf die Ver¬
waltung . Es werden verschiedene Zusammenlegungen er¬
folgen. für die der Zeitpunkt im wesentlichen aus dem
Fortgang der Reichsreform sich ergeben wird . 2m Ziel
darf es grundsätzlich nur noch Reichsstenern und nur noch
eine Reichsfinanzverwaltung geben, womit jedoch nicht ge¬
sagt sein soll, daß die Länder oder Gaue und die Gemein-
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»ÜPPpenberger der Roland -Bar

% l16
St ^ oposs hatte aufmerksam zugehört . „Sie haben
Mhi. ^ "ch ich setze in Chevalier das größte Vertrauen.

.Ak«®^ hnen ja schon. . . ein selten gutes Tier ."
er  achtzehnhundert Meter ?"

% )• ,0  besser. Chevalier ist ein Steher und hat einen
Endspurt ."

Nlr wünsche mir , Sie würden recht behalten . Aber ich
Jetzt eile ich auf die Tribüne . Will sehen, wieI V-llC lUf CIU| ülv 4L/HUUHC. |vt̂ vllp IVli-

'off Cttcn  stehen. Hals - und Beinbruch !" Ilse sah Pro-
‘ )"arin an , und ihr Blick strafte den zuletzt aus-

k Wunsch Lügen.
Isix» hatte im Gedränge ihren Vater wiedergefunden.

Mar rot vor Aufregung . „Wie soll man wetten?
>$8m nen 'st «anz offen,8p«. l|* »““o

. , " e aus Chevalier ", meinte Ilse lachend.
?>t wäre ich verrückt — Reinhold , wie legen Sie

to,9üor ?" sagte Merling dann zu einem vorbeieilen-
. .Ä̂ Pacher.
\ liebsten überhaupt nicht. Aber weil Sie es sind,
st, Hx? .Thnen noch 1 : 1?"
Mh ?» lchen Odds wette ich nicht. Und wie legen Sie

Sie der Teufel!"

Nun mischte sich Ilse in das Gespräch. „Und Cheva¬
lier ?" fragte sie erwartungsvoll.

Reinhold lachte breit. „Wie Sie wollen!"
„Bitte , geben Sie mir 200 : 1 !"
„Nun , das kann ich nicht, man kann nie wissen. Aber

im Ring steht er 26 : 1. Ich gebe Ihnen 30 : 1."
„Gut ", sagte Ilse , öffnete ihre Handtasche, und über¬

reichte dem Buchmacher einen Tausender.
Neinhold kratzte sich in seinem spärlichen, struppigen

Haar . „Auf soviel habe ich nicht gerechnet. Aber meinet¬
wegen. . ."

Das Publikum drängte zu den Tafeln , auf denen die
Namen der reitenden Jockeis ausgeschrieben wurden . Als
bei Nummer 8 — diese Nummer hatte Chevalier — der
unbekannte Name Mihailow ausgeschrieben wurde , fiel
Ilses Pferd auf 40 :1. Man hätte es aber bei den Buch¬
machern noch weit besser bekommen können.

Der Beginn des Rennens nahte heran . Die Pferde
wurden in die Bahn geführt , und gingen in einem großen
Kreise um die Gruppe der Klubmitglieder und Rennstall-
besitzer, die die letzte Musterung hielten . Ilse war zu auf¬
geregt , um sich mit Marbach unterhalten zu können. Die
Nervosität ihres Vaters steckte sie an . Deswegen stand sie
abseits , neben dem Richterhäuschen , und blickte auf die
Pferde.

Der Rennleiter ging mit seiner roten Fahne auf die
gegenüberliegende Seite der Bahn , wo der Start für
1800 Meter zu erfolgen hatte . Die Jockeis bestiegen ihre
Pferde . Nur Chevalier hatte noch niemandem im Sattel.
Ratlos blickte der Stallbursche , der ihn führte , in die Rich¬
tung zum Paddock. Unruhig , nur mit Mühe ein Zittern
am ganzen Körper unterdrückend, preßte Ilse die Finger¬
nägel in das weiche Holz der Barriere.

Wo ist Protopoff ? Hatte er im letzten Augenblick Angst

bekommen? Nur mit aller Energie unterdrückte Ilse elne»̂
Schwächeansatt . Hat er mich nur zum Vesten gehaltewk'
Welche Blamage ! Natürlich hat er sich einen Witz erlaubt.
Wie konnte ich auch nur glauben , daß ein wildfremder
Mensch, ein Bargeiger, ein Pferd bei einem Nennen reiten
wird. Entsetzlich. Was wird die Rennleitung sagen, wenn
ich jetzt Chevalier nicht starten lasse! Und die Leute!

Gott sei Dank, er kommt! Ausatmend erblickte Ilse
Protopoff , der schnellen Schritts , von dem Paddock kom¬
mend, auf Chevalier zuging . Er klopfte dem Pferde den
Hals , prüfte den Gurt , verlängerte noch schnell die Steig¬
bügel um ein Geringes , und schwang sich gewandt auf
das Pferd . %

Die Klubmilglieder steckten die Köpfe zusammen . „Wer
ist der Jockei ?" — „Die Tochter des Parvenüs hat doch
erst vor einigen Wochen den Engländer Barson enga¬
giert ?" — „Noch beim zweiten Rennen ritt Barson !" —
„Ein Wahnsinn überhaupt , ein Pferd zweimal starten zu
lassen." — „Sonderbar , sonderbar . . ."

Der Aufgalopp bewies , daß es ein Rennen der Favo¬
riten war . Alle gefielen. Nur Chevalier erwarb sich keine
Freunde . Er war unruhig , und sein Reiter konnte oder
wollte ihn nicht laufen lassen. Im Schritt ging Chevalier
dem Startplatz zu. Eine Gruppe von witzigen Turf¬
freunden meinte , Chevalier gebe sich schon vor dem Rennen
geschlagen. „Und wer mag dieser neue Künstler von einem
Jockei sein ?" — „Den haben wir ja noch nie auf der Bahn
gesehen." — „Na gut , daß ich nicht auf Chevalier gesetzt
habe ; der Stall Merling hat mich schon ohnehin fast arm
gemacht." So hörte man von allen Seiten sagen.

Ilse war auf die Tribüne gegangen . „Wie konntest du
nur Chevalier nochmals starten lassen? Und wer ist denn
der Jockei ? Ich kann ihn zwar nicht genau sehen; aber ich
kenne ihn scheinbar nicht", fragte sie der Vater . ŝ ortk.̂ k2



ohne finanzielle Selbstverwaltung und Selbstverank.
Wartung gelassen werden sollen.

Verzugszinsen und Stundungszinsen werden in der
Reichsfinanzverwaltung mit Wirkung ab 1. Januar 1935
abgeschafft werden. Die Mahn - und Veitreibungsgebühren
werden jedoch erhöht werden.

Nach Schluß eines jeden Jahres wird eine L i ft e der
säumigen Steuerzahler  aufgelegt werden. In
diese Liste wird jeder ausgenommen werden, der einer ihm
erteilten ersten schriftlichen Mahnung nicht gefolgt ist. der
es also zur Mahnung durch den Beitreihungsbeamten hat
kommen lassen. Die Liste der säumigen Steuerzahler wird
erstmalig im Frühjahr 1936 für das Jahr 1935 aufgestellt
werden . In die Liste der säumigen Steuerzahler wird nicht
ausgenommen werden, wer bis zum 31. Dezember 1934
seine Rückstände beseitigt und im Jahre 1935 es nicht zu
einer Mahnung durch den Beitreibungsbeamten kommen
läßt.

Die Einführung der Liste der säumigen Steuerzahler
im Zusammenhang mit der Beseitigung der Zinsenwirt¬
schaft in der Reichsfinanzoerwaltung bedeutet eine sehr
wesentliche Verwaltungsvereinfachung . Die Vollstreckungs-
Abteilungen werden sehr erheblich abgebaut werden kön¬
nen . denn für sie wird es in Zukunft hoffentlich fast keine
Arbeit mehr geben.

(Schluß)
** Hachenburg. (Ein „fetter " Konkurs .) Im

Konkurs über das Vermögen des Domänenpächters Ludwig
Hany, seinerzeit auf Hof Kleeberg, sind zur Schluhvertei-
lung 14 700 Mark verfügbar. An Forderungen find über
783 OM Mark zu berücksichtigen.

** Marburg . (Gefängnis wegen Beleidi¬
gung eines Amtswalters .) Der 41jährige Mark¬
graf aus Niederurff bei Fritzlar hatte gelegentlich der Ver¬
teilung von Gaben des Winterhilfswerks Behauptungen
bezüglich unrichtiger Verteilung aufgestellt, welche eine
schwere Beleidigung des zuständigen Amtswalters bedeu¬
teten . Die daraufhin vom Schöffengericht gegen M. ver¬
hängte Geldstrafe von 30 Mark erschien der Staatsanwalt¬
schaft zu gering . Auf ihre Berufung hin erkannte die
Strafkammer auf einen Monat Gefängnis . Das Gericht
war der Ansicht, daß es für die Amtswalter , welche ihr
Amt ehrenamtlich ausüben , außerordentlich ichwierig ist.
allen Unterstützungsempfängern gerecht zu werden, und daß
sie unter allen Umständen vor Anwürfen geschützt werden
mästen.

Hnuptschriltlciter und verantwortlich ttir Politik und Lokales : Heinrich Dreisbach
Sctllv . Hauptschriitleiter und verantwortlich fUr den Anzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am Main
D -fl . VI . 34.: 762

'Refcßluß
In dem landwirtschaftlichen Entschuldungsverfahren der

Eheleute Landwirt Carl Christ und Karoline geb. Becht in
Delkenheim wird am 30. Jum ' 1934, mittags um 12 Uhr
T>er Nassau,scheu Landesbank als Entschuldungsstelledie Er¬
mächtigung zum Abschluß eines Zwangsvergleiches, sowie der
Auftrag einen Vergleichsvorschlagvorzulegen erteilt. .

Hochheim am Main , den 30. Jum 1934

Vll8 Amtsgericht

21 Messerstiche
Furchtbare Bluttat in Eich.

Andernach, 9. Juli.
In der Nacht spielte sich in der nahegelegenen Ortschaft

Eich eine furchtbare Bluttat ab. in deren Verlaus der 40
Jahre alte Dieter seine 34jährige Ehefrau nach vorausge-
gangenem Wortwechsel durch 21 Messerstiche so schwer ver¬
letzte. daß die Frau schon nach kurzer Zeit im Krankenhaus
starb.

Ueber den Hergang der Tat erfahrt man von der zu¬
ständigen Polizeistelle, daß zwischen den Eheleuten schon
eit 14 Tagen Zwistigkeiten bestanden haben Als Dieler
seine Arbeitsstätte in Andernach verlassen hatte, besuchte er
auf dem Heimwege mehrere Wirtschaften. In einem Lo-*
kal wurde ihm die Mitteilung gemacht, seine Frau habe die
Ehe gebrochen, woraufhin Dieter sich auf dem Fahrrad nart)
Eich begab. Er traf hier seine Frau , die ihre zw-el kleinen
Kinder bei sich führte, aus dem Hofe seines Wohnsitzes an.
Da die Frau nichts Gutes ahnte, lief sie beim Eintreffen
ihres Mannes davon und flüchtete zu ihrem in der Nach¬
barschaft wohnenden Schwager . Der Ehemann folgte dort¬
hin. und nach einem heftigen Wortwechsel ist es dann in
der Küche zu der furchtbaren Bluttat gekommen.

** Wiesbaden . (Ohnmächtig ins Wasser ge¬
falle  n .) Unterhalb Schierstem fiel ein am Ufer sitzender
junger Mann wahrscheinlich infolge eines Ohnmachtsan¬
falls in den Rhein . Die alarmierte Rettungsstation der Le-
bcnsrettungsgesellschaft ließ nach dem Versunkenen tau¬
chen. Schon nach drei Minuten brachte der Taucher den
Mann an die Oberfläche. Leider erwiesen sich die Wieder¬
belebungsversuche als erfolglos.

** Riederasdorf . (Verhängnisvoller Kopf¬
sprung .) Ein junger Arbeitssoldat aus Düsseldorf nahm
ein Bad im gestauten Wasser der Asdorf . Dabei muß er
wohl bei einem Kopfsprung auf Grund geraten sein. Er
wurde von seinen Kameraden besinnungslos geborgen und
mit schweren Kopfverletzung-!, ins Krankenhaus verbracht,
wo er alsbald verstarb.

** Diez. (Beim Aufspringen auf denZug ver¬
unglückt .) Ein 35jähriger Mann versuchte in Rückers¬
hausen (Strecke Diez—Bad Schwatbach) auf einen fahrenden
Zug aufzuspringen. Er kam zu Fall und geriet unter die
Räder, die ihm den rechten Fuß abauetfchten.

Rundsunk-Programrrre
Neichssender Frankfurt.

Werktag wiederkehrendeProgramms
5.45 Choral, Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I;
nastik II; 6.40 Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetter;
konzert; 6.15 Wasserstandsmetdungen, Wetter;
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40 VW#
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.50 1
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit, Nachrichten; .
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 Ze' tz !•
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eichener Wetterb« P #
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 13.45 Weu^ z
schaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Heute,^-I .1 Jj

Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 3*1' J
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . . ; 22.45 Lol
richten; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 12. Juli : 10.45 Praktische RaWP
Küche und Haus; 14.40 Kinderstunde; 17.30 Zu.
destag Fritz Reuters ; 17.45 Aus Zeit und \JSC31UU (JUt ) Aiaw ■wiw vi v,v  2 '
Familie und Rasse; 18.25 Spanisch; 19 Militärkon» ^ i>-
Saarländische Umschau; 19.40 Militärkonzert:̂ ^ Ms
fahren auf dem Bodensee, Hörfolge; 21.30 Äde 3
Nacht, musikalischer Reigen; 22/ K Funkbericht
burarennen: 23 NaLtmunr

Hej
'Mick
'er im

Berg, Ärbeitsbilder aus einem Steinbruch; 20.45 ^
talmufik; 21.05 Unterhaltungskonzert; 22 Kleine »kenn
tung; 23 Lieder und Klaviermusik. «rf EJ *" h

Mittwochs 11. Juli : 10.10 Schulfunk; 10-45
Ratschläge für Küche und Hans ; 14.30 Drcuna „

" Dienstag , 10. Juli : 10.45 Praktische
Küche und Haus; 14.40 Frauenstunde; 1/
stunde; 17.15 Deutsche Kraftwagen tm Kamp, ,
großen Preis von Deutschland auf dem Nürburg ^
Schrammelmusik; 16 Nordisches Sternenwissen vv „
reu, Vortrag ; 18.15 Aus Wirtschaft und Arb

19 Polnische Volkslieder; 19.30 Der,Italienisch;
Bera , Arb

C' n8ei
. ^ , . "/rj-M ctfte

Minuten aus dem Sendebezirk; 17.30 Tiere lil p Morin

schaft; 17.45 Jugendstunde; ^18.20 ^Bauten ^ egie.schlämm, Zwiegespräch; 18.35 Junge deutsche

Konzert; 21 Tanzmusik;
rennen; 23 Nachtmusik; 1
deutschen Landschaft.

22735 Funkbericht
Der Hunsrück, das

Völismusik-7i '9°30 'Der Wasgau ; 20.10 Unsere Ccha,
- . i

Zum neuen
Volksempfänger brauchen
Sie eine Rundfunkzeitung
Nehmen Sie die

Südwestdeutsche
Rundfunk - Zeitung

das größte bodenständige
nationale Familienblatt

Bei allen Buch- und Zeit¬
schriftenhändlern erhält¬
lich oder direkt vom

SUdwestdeutschen
Funkverlag, Frankfurf-M
Blücherstrafje 20-22

lüerdet Mitglied
der

HS.-l?olksn>o0lfaf)rt

Refcßluß

Ein gut erhaltener kleiner

mit Mantel
preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
Massenheimerstraße25

• • • • • • • • MM MMMM
Ein Wurf schwarzbunte

zu verkaufen.
j&einricß C&riß

Delkenheim
Nichthofenstraße 3

• • ffeeeeeewee

In dem fand wirtschaftlichen >
Eheleute Landwirt Emil Karl August Heinrich Koch"

Entschuldungsvcrs° . NLM

line geb. Runzheimer in Delkenheim wird am 3. ~
mittags um 12 Uhr, der Nassauifchm Landesban ^  ^
schuldungsstelle die Ermächtigung zum Abschluß eines
Vergleiches, sowie der Auftrag, einen Bergleichsvor
zulegen, erteilt.

Hochheim am Main , den 3. Juli 1934
Vll8 flmtS0 ei

e
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Refcßluß
versagIn dem landwirtschaftlichenEntschuldungs

den Betrieb der Eheleute Landwirt Georg Raaf
am Main wird der Nassauischen Landesbank in -
als Entschuldungsstelle am 4. Juli 1934 um 14 AvM
mächtigung zum Abschluß eines Zwangsvergleiches,
Auftrag , einen Vergleichsvorschlag vorzulegen, erte>

Hochheim am Main , den 4. Juli 1934
Vll8 Amt

der Circus

großen Qualitjj
Freitag , den 13 . Juli , abends S .15 Vßr auf dem

Adolf mtlerplat } au Maina die festlicße
Vremlere

Das RieiensCircui -Programm und die gewaltige
Wasser - Pantomime

„Die Rache des Kalifen"
Täglich 3 30 und 8 .15 Uhr zwei grandiose Gala -Vorstellungen
mit sämtlichen Circus =Sensationen und dem ungekürzten

Wasser-Schauspiel
Jeder kann sich einen Besuch bei Busch leisten!
Volkspreise:  504 , 704, l .-°s , usw. bis 2.50«-*, (Loge 3.-«̂ )
Auf diese wirklich geringen Preise können Vergünstigungen
nicht mehr gewährt werden ! Nur Erwerbslose, Sozialkleinrent¬
ner und Schwerkriegsbeschädigte mit gültigem Ausweis zahlen
an der Zirkuskasse halbe Preise  auf allen Sitzplätzen. (Die
Ausweise sind an der Kasse und auch an der Billettkontroll-
sperre vorzuzeigen.) Nachmittags zahlen Kinder bis zu 12 Jahren
auf allen Sitzplätzen ebenfalls halbe Preise!
Vorverkauf eröffnet ! Karten bei der Anoncen-Expedition Frenz,
Ludwigstrabe 4, Tel . 42358. Nach Ankunft des Zirkus durchge¬
hend auch an den Zirkuskassen auf dem Platze Telefon 42600
Täglich ab 9 Uhr vormittags:  Büschs sehenswerte

Tier - und VölU .erscßau!
Tiere aller Kontinente. Edelste Rassepferde. Stündlich Sondervor¬
führungen farbiger Sänger, Tänzer u. Fakire. Promenadenkonzert.

m

AchtungI Die Reichsbahn gibt an allen Uastspieltagen Sonntags¬rückfahrkarten nach Mainz aus. Nur für Zirkusbesucher. Am 14. u.
15.verk.der Spätzug in Richtung Darmstadt ab Mainz um 23.45 Uhr
Ferner nach Schluß der Abendvorstellungen Postautobus Son¬
derfahrten nach Bedarf. Eigene Auto- u. Fahrrad -Unterstellung
mit Garantie auf dem Platze!
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